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« Eulenspiegel hatte vom Herzog von
Burgund gehört, der den Prunksaal seines
Schlosses ausmalen lassen wollte. Er ging
hin und meldete sich beim Torwärter: «Geht,
sagt dem Herzog, hier sei ein bekannter
Maler. » Und er übergab dem Bedienten
einige schöne Zeichnungen, die er kürzlich
gekauft hatte. Der Herzog begrüßte ihn
freundlich, stolz darauf, einen großen Maler
an seinem Hof zu haben. Er versprach ihm
Farben, Leinwand und einen Gesellen zur
Hilfe, ebenso eine schöne Summe Geldes

zum voraus. Eulenspiegel sagte zu unter
der Bedingung, daß er die ganze Arbeit
allein und ungestört machen dürfe. Nach
einiger Zeit wünschte der Herzog das Bild
zu sehen. Till hatte die Wand mit einem

Vorhang bedeckt. Bevor er diesen wegzog,
sagte er : « Dies ist kein gewöhnliches Bild.
Dummköpfe können nichts darauf sehen.

Aber Ihr, Herr Herzog, werdet bestimmt
das herrliche Gemälde voll zu würdigen
wissen. » Und feierlich zog er den Vorhang
zur Seite. Der Herzog und seine Hofleute
konnten aber nichts als leere Leinwand
sehen, weil Till gar nichts darauf gemalt
hatte. Aber alle lauschten gespannt den

Erklärungen Eulenspiegels, nickten eifrig dazu

und getrauten sich nicht zu sagen, daß sie

nichts als leere Leinwand sähen, aus Furcht,
für Dummköpfe gehalten zu werden. »

Kläusin

Und die Liebe höret auf.

Liebes Bethli Ich halte es für meine

Pflicht, bändigend einzugreifen. Wie
treffend sagt Goethe das am 6. Juli 1953 im
« Usego » - Abreißkalender: « Fromm erflehet
Segen euch von oben, aber Hilfe schafft
euch tätig wirkend selber » Der Segen
kommt von oben, Bethli, und die Hilfe liegt
aber in unseren Hirnen und Händen, oder

In meiner Ehe ist es so. In gewissen
Zeitabständen bedauern wir beide, jemals
geheiratet zu haben. Was wir dann so
miteinander reden, dringt teilweise in die
frische Natur, da wir beide ein kräftiges Organ

besitzen. Sind wir dann allmählich
unseren seelischen Ueberdruck losgeworden,

ganz allein durch eigene Hilfe, dann teilen
wir wieder gewissenhaft unsere häuslichen

Sorgen untereinander und lieben uns wieder.

Aber nun weiß ich nicht, wie das weitergehen

soll, denn diese Vorgänge machen den

Inhalt unserer guten Ehe aus. Sollte das

meinem Mann unter die Augen kommen,
Du liebe Güte, dann aber, nein, nicht dieser

Brief, sondern die wissenschaftlichen
Forschungsergebnisse des amerikanischen

Dozenten, der die Liebe zu einem Gift stempelt.

Du weißt ja, Bethli, die Herzkrankheit
ist heute die Krankheit, selbst das neue

schweizerische statistische Jahrbuch bekennt
das. Nun hat doch dieser Amerikaner auf

Grund «einer riesigen Statistik, die die
Lebenserfahrungen herzkranker Leute verwertet»,

festgestellt, daß der Aerger und die
Liebe den Herzmotor verschleißen. Die Liebe
sei am gefährlichsten, da glückliche Stunden
meist auch aufregende Stunden seien und sie

den Motor in unserer Brust auf eine
ungewöhnlich hohe Tourenzahl bringen. Das
kann sich kein Herz leisten, da es sowieso
überarbeitet ist, denn z. B. bei einem
sechzigjährigen Mann mußte es IV2 milliardenmal
schlagen.

Goethe hat ja viel zu früh gelebt Sonst
hätte er doch im Alter von 74 Jahren nicht
so dumm ausgerufen: «Mir geht es schlecht,
weder bin ich verliebt, noch verliebte sich

jemand in mich » Welch ein Glück für sein

Herz. Wie steht es nun aber mit meiner
ehelichen Versöhnung Ja, und mit dem

Frühling. Der ist doch extra dafür da, die

Herzen höher schlagen zu lassen. Er braut
doch nicht umsonst die gefährlich - süßen

Liebes- «Getränke» wie Frühlingsduft und
Rosenduft, Mondscheinlicht und Bachgeplät-
scher. Sollen wir nicht mehr und nie der

« Armee der Glücklichen » angehören, die

von Frau Venus befehligt wird Sollen wir
nicht mehr den glückhaft beseligenden
Zusammenklang der Herzen spüren Was dann
aber

Deine die liebe-lose Welt fürchtende
D. v. S.

Was macht das schon, Doris, wenn wir
dafür xund sind? Alles kann man nicht
haben. Bethli

Hundstage

Mein Freund Otti, der Maler, und ich
sitzen in Nachdenken und Barbera versunken

in einem kühlen Gärtli, und der Otti
sagt träumerisch: «Weißt du, es ist schon

merkwürdig. Da hört man lauter Klischees
über den Charakter der verschiedenen
Nationen: die Oesterreicher sind lieb und ein
bißchen schlampig, die Franzosen sind nicht
besonders höflich, die Italiener sind
charmant und hauen einen gern ein bißchen übers

Ohr, die Engländer haben wenig Phantasie,
sind aber ruhig, höflich und angenehm, die
Deutschen - ach, du weißt schon. Und dann
fängt man an, selber zu reisen, und kommt
in der Welt herum, und stellt fest, daß

eigentlich alles zutrifft.» B.

Aufsatz eines kleinen Buben

Mein Vater - Mein Vater ist lustig. Der Vater
fischt. Der Vater hat ein Motorrad. Mein Vater
raucht, lacht, singt, schläft, schnarchlet, pfeift,
und fährt Motorrad. Mein Vater kann auch
Velofahren. Mein Vater hat auch viele Fischerruten.
Er hat ein Velo, ein Motorrad, ein Keller und
noch andere Sachen. Der Vater hat Ferien. Viele
Grüße von Peter H. LH

Parfumerie
Schindler
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Erfolgreich bei Haarausfall, spärlichem Wachstum,
verhindert das Ergrauen. Schafft einen neuen kräftigen
Haarwuchs, nährt Haare und Haarwurzeln. Von vielen
Tausenden bestätigt, selbst da, wo alles andere
versagte. Aber genau auf den Namen Birkenblut achten.

Für trockene Haare verlangen Sie Birkenblut mit Pina-Olio-
Birkenblut-Briilantine oder Fixator einzig für schöne Frisuren,
Birkenblut-Shampoon, das Beste für die Haarpflege. Birkenblut-
Spezial-Schuppenwasser einzig gegen Schuppen.

Alpcnkräuler-Zentrate am St. Gotthard, Faido
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